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Altensteig, Montag , den 4. März 1948 8 3. Jahrgang

Bilanz des ersten KriegshalbjahresDie Wehrmachtsberichte
vom Samstag

kentsche Aufklärungsflüge über der gesamten Nordsee —
Einzelheiten über die gestrigen Angriffe der Luftwaffe —
Feind!. Flugzeug verletzte erneut holländische Neutralität

Berlin, 2. März . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

2m Westen keine besonderen Ereignisse.
DieL « stwaffe führte Aufklärungsflüge über

der gesamten Nordsee bis zu den Orkney-Inseln durch. Hier¬bei griffen deutsche Flugzeuge an verschiedenen Stellen eng¬lische Kriegsschiffe und im englischen Geleit fahrende Han¬
delsschiffe erfolgreich an . Ein Schiff sank sofort, bei einem
anderen wurden erhebliche Brandwirkungen festgestellt.Weitere vier Schiffe sind durch Bomben so schwer getroffenworden, daß ihr Verlust wahrscheinlich ist.

Nach einem Nachtflug über Nordwestdeutschland flog ein
feindliches Flugzeug am 1. März morgens bei
Rymwegen über niederländisches Hoheitsgebiet zurück.

vom Sonntag
Deutsche Aufklärer über der gesamten Nordsee und Rordost-
srankreich — Zwei Borpostenboote und elf Handelsschiffe an¬
gegriffen — Die Schiffe teils versenkt, teils schwer getroffen

Berlin. 3. März . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Au der Westfro » t keine besonderen Ereignisse.
Die Luftwaffe klärte in der Zeit vor Morgengrauen

bis zum Spätnachmittag des 2. März über der gesamten
Nordsee auf . Bor der britischen Ostküste wurden zwei Bor¬
postenboote und elf bewaffnete oder im Geleit fahrende
Handelsschiffe angegriffen und teilts versenkt, teils schwer
getroffen.

Tagsüber wnrde über Nordostfrankreich bis in Ge-
gendPaeisaufgeklärt. Bei der Grenzüberwachung
fanden verschiedene Luftkämpfe an der deutsch -französischen
Grenze statt. Hierbei wurden drei französische Flugzeuge
durch deutsche Jäger abgeschossen , zwei deutsche Aufklärer
« erden vermint.

Der Führer empfing Sumner Welles
Berlin, 2. März. Der Führer empfing Samstag vormittagt» Gegenwart des Reichsministers des Auswärtigen von Rib-

beutrop den amerikanischen Unterstaatssekretär, Mister Sum-
>er Welles, der von dem amerikanischen Geschäftsträger,
Mister Kirk, begleitet war, zu einer längeren Unterredung.

Bei der An- und Abfahrt erwies eine Formation der Leib¬
standarte militärische Ehrenbezeugungen.

Sumner Welles bei Hetz und Göring
Berlin, 3 . März. Der Unterstaatssekretär des Ministeriums

der Auswärtigen der Vereinigten Staaten von Amerika , Sumner
Welles , wurde am Sonntag vormittag vom Stellvertreter des
Führers der NSDAP ., Rudolf Heß, zu einer einstündigenUnter¬
redung empfangen.

Sumner Welles wurde am Sonntag mittag von Eeneralfeld-
marschallGöring in Karinhall zu einer längeren Aussprache
«mpsangen.

Organisierter Mord
v «r „Baralong " -Mörder soll 18 888 U -Boot -Fallensteller

ausbilden
Amsterdam, 3. März. Wie der „Daily Mirror" mitteilt , hat

"er „Varalong " - Mörder Kapitän Bride, de« Win-
ston Churchill bekanntlich vor einiger Zeit in die britische Ad¬
miralität berief, nunmehr eine Aktion begonnen, um 18888
Fischer für einen Wochenlohn von 48 ZL Schilling anzuwerben,bie sollen als U - Boot - Fallensteller ausgebildet und
Leschult werden und auf Patrouillenbooten und U -Boot -Fallen
Dienst tun. Fraglos hat damit einer der brutalsten Mörder, den
die neuere Geschichte kennt , von Winston Churchill eine Aufgabe
erhalten, die ganz in sein Fach schlägt — nämlich neue Mörder
euszubilden.

Die Uniiberwindlichkeit des Großdeutschen Reiches — Ei»
stolzer Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht

Berli « , 3 . März . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekaunt:

Rach eiuer Kriegführung von sechs Monaten zu Lande,
zur See und in der Luft ist als miltärisches Ergebnis fest¬
zustellen:

In einem Feldzug von 18 Tagen wurde die pol¬
nische Wehrmacht zerschlagen, die polnischen Divisionen ver¬
nichtet und das Gebiet des ehemals polnischen Staates bis
znr deutsch -russischen Jnteressengrenze besetzt. Damit wurde
die Absicht der Gegner , Deutschland in einen Zweifronten¬
krieg zu zwingen , in kürzester Frist vereitelt.

ImWesteu wurde der Westwall planmäßig besetzt und
disznrKüsteverlängert. An keiner Stelle hat der
Gegner es gewagt , auch nur in den Wirkungsbereich des
Westwalles vorznstoßen, geschweige denn ihn anzngreifeu.
I « kühnen Spähtrupp - und Stotztrnppunternehmungen hat
das deutsche Heer immer wieder seinen Angriffsgeist be¬
wiesen und den hohen Stand seiner Ausbildung und Aus¬
rüstung gezeigt . Wo der Gegner versuchte» im Vorfeld des
Westwalles in deutsches Gebiet einzudringen , warfen ihn
Verbände des Heeres in raschem Znpacken in seine Aus¬
gangsstellung zurück.

Die dentjcheKriegsmarinehat nach Vernichtung
der polnischen Wehrmacht bis auf die Einheiten , die vor
Beginn des Feldzuges geflüchtet waren oder später in neu¬
tralen Häfen interniert wurden , den Seekrieg gegen
England und Frankreich mit steigendem Nachdruck
und wachsenden Erfolgen geführt.

In der Nordsee lag neben der Sicherung des Seegebietes
und dem Schutz des deutschen Handelsverkehrs der Schwer¬
punkt auf dem Handelskrieg mit Ueber- und Unter¬
wasserstreitkräften . Gleichzeitig wurden auf die Seegebiete
der englischen Ost- und Westküste Minenangriffe
unternommen . Im Atlantik waren zur Kreuzerkriegfüh-
rnng die Panzerschiffe „Admiral Graf Spee " und „Deutsch¬
land " eingesetzt. Bei Vorstößen in den Nordatlantik , die
auch mit schweren Streitkräften durchgeführt wurden , konnte
dem Feind erheblicher Schaden zugefügt werden.

Als Ergebnis der deutschen Seekriegführung wurden ver¬
nichtet: Das Schlachtschiff „Royal Oak" . der Flugzeug¬
träger „Courageous " , der Hilfskreuzer „Rawalkpindi "

, die
acht Zerstörer „Blanche " , „Gipsy"

, „Ducheß" , „Grenville ",
„Exmouth " , „Biscount "

, „Daring " und „Jersey " , ferner
etwa zwanzig Kriegsfahrzeuge des Vorposten - , Minensnch-
nnd Vootsjagddienstes — diese unter Mitwirkung vo«
Luststreitkräften — sowie mehrere U -Boote . Schwerbe¬
schädigt wurden das Schlachtschiff „Nelson "

, das Schlacht¬
schiff „Barham " , der Schlachtkreuzer „Repulse " , der schwere
Kreuzer „Exeter ", ein schwerer Kreuzer der London -Klasse,
der Kreuzer „Belfast " und eine größere Anzahl von Zer¬
störern , Vorpostenbooten und U -Booten.

Im gleichen Zeitraum wnrden 532 Schiffe mit
1SV4 913 BRT . feindlicher und dem Feind dienstbarer «en-
traler Handelsschisfstonnage vernichtet.

Gemessen an diesen Erfolgen waren die eigene»
Berlu st « gering. Sie betragen : 1 Panzerschiff , 2 Zer¬
störer, 6 Vorposten - oder Minensuchboote und 11 U -Boote,
im Monatsdurchschnitt 2 U-Boote.

Die deutsche Luftwaffe war an der siegreiche«
Entscheidung des polnischen Feldzuges in hervorragender
Weise beteiligt . Gleichzeitig mit dem Zerschlagen der pol¬
nischen Luftwaffe , sicherte sie mit anderen Teile « den deut¬
sche« Luftraum im Westen. Ihre Ueberlegenheit hinsichtlich
der Einsatzbereitschaft der Besatzungen und der Güte des
Materials trat immer wieder in Erscheinung. Die auch
bei ungünstigsten Witterungsverhältniffen gegen England
, nd Frankreich dnrchgesührten Erkundnngsflüge ergänzten
die vorhandenen Unterlagen über die Maßnahmen des Geg¬
ners . In der Aufklärung gegen England gelangten die
deutschen Flugzeuge trotz feindlicher Eegenwehr immer wie¬
der bis z« den Orkney- und Shetland -Jnfelu.

Wiederholt wurden Angriffe auf feindliche Seestreitlräste»
bewaffnete Handelsschiffe «nd Geleitrüge dnrchgeführt. Es

wurde« 85 Schiffe mit rund 7588» BRT . versenkt.
Es handelt sich hierbei in der Mehrzahl «m feindliche oder
mit Banngut für England fahrende neutrale Handelsschiffe
sowie «m einige Schiffe britischer leichter Seestreitkräfte.

Durch Bombentreffer wurde« autzerdem schwer be¬
schädigt «nd zum Teil zerstört 52 Schiffe mit rnnd
2VV OVV BRT. Davon : 4V britische Schiffe leichter See-
streitkräste, 2 britische Kreuzer mit 15 388 BRT . , 2 britische
Schlachtschiffe mit 63 358 BRT ., 1 britischer Flugzeugträger
mit 22 688 BRT.

Seit Kriegsbeginn sind die deutsche Luftabwehr
»nd die Bodenorganisation in dem geplanten Umfange voll
ausgebant , der Flugmeldedienst eingespielt und erprobt so¬
wie Luftschntzmaßnahmen «nd Lnftschutzeinrichtnnge« im
ganzen Reich vervollkommnet worden . Wo der Gegner ver¬
suchte, mit stärkeren Verbänden in das deutsche Gebiet eiu-
zufliegen , wnrde er durch Jagd - «nd Flakabwehr erfolgreich
abgewiesen . <

Insgesamt wurde « bisher 285britifche « ndfran«
zösifcheFingzeugeabgeschofsen. Hinz« komme«
28 Flugzeuge eines britischen Flugzeugträgers , so daß die
Gefamtverluste der Westmächte feit Kriegsbegin « minde¬
stens 335 Flugzeuge betragen . Ferner wurden neu« feind¬
liche Fesselballone abgeschosse «.

Demgegenüber verlor die deutsche Luftwaffe in diese»
sechs Monaten an der Westfront und über dem britische»
Kampfraum insgesamt durch unmittelbare Feindeinwirkung
35 Flugzeuge und auf Feindflug verunglückt (Notlandnn-
gen , Abstürze usw.j 43 Flugzeuge.

Im sicheren Schutze der deutschen Wehrmacht konnte die
Wehrkraft des 82-Millionen - Bolkes voll entwickelt, die
Wehrmachtweiterverstärktnndausgebaut
werden. Die bisherigen Kriegserfahrungen find bei de«
drei Wehrmachtteilen für die weitere Führung des Krie¬
ges , für die Ausbildung «nd für die technische Vervoll¬
kommnung des Materials ausgewertet worden. Die Lei¬
stungen der deutschen Rüstungsindustrie sind durch
die feindliche Blockade nicht gemindert , sondern z « ei « e »
Höchstmaß gesteigert worden. Stärkste Reserven
an ansgebildete « Kämpfern aller Art sowie technische«
Personal , an Waffen «nd Gerät stehen an der Front «nd
in der Heimat z« weiterem Einsatz bereits

Die Verpflegung des deutschen Soldaten
In der Versuchsküche des Heeresverwaltungsamtes

Berlin , 2. März. Am Freitag weilte der Oberbefehlshaberde,Heeres . Generaloberst von Brauchitsch, in Begleitung de«Chefs des Eeneralstabes des Heeres, General der ArtillerieHolder , und des Chefs des Heereswaffenamtes, General derArtillerie Prof . Dr . h. c. Becker, Präsident des Reichsforschungs --rates , sowie mehrere Herren des Hauptmiartiers in der Ber-
suchskiiche des Heeresverwaltungsamtes . Mit ihm waren ferne»dre Herren Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft,R . Walther Darre, in Begleitung des Staatssekretärs Backe,
Reichsministerder Finanzen, Graf SchwerinvonKrosigk,und Reichsminister für Wissenschaft, Kunst und Volksbildung,Bernhard Rust , erschienen.

Der Chef des Heeresverwaltungsamtes, Generalmajor Oster¬
kamp, gab vor seinen Gästen einen lleberblick über Grundsätzeund Wesen der Verpflegung des deutschen Soldaten . Rach ihm
berichtete der Chef der Amtsgruppe Verpflegungs- «nd Be¬
schaffungswesen im Oberkommando des Heeres, Generalstabs¬intendant Eeheimrat Pieszczek, über die augenblickliche Versor¬
gung des deutschen Feldheeres. Der Sachverständige für Lr-
nährungswirtschast und Ernährungswissenschaft im Oberkom¬
mando des Heeres, Oberregierungsrat Dr. Ziegelmayer, führtedie neuesten Ergebnisse auf dem Gebiet der Entwicklung neu«
artiger Lebensmittel und planmäßiger Nutzbarmachung der
wissenschaftlichen Forschung für die Ernährung der Truppe vor,wie sie vom Heeresverwaltungsamt in Zusammenarbeitmit de»
zuständigen Reichsministerien, insbesondere mit dem Reichs-
crnährungsministerium, geschaffen wurden. Im Anschluß an di«
Vorträge wurden den Gästen Kostproben oorgeführt, die über¬
zeugend zeigten, daß die von England versuchte Hungerblockade
für die Versorgung des deutschen Heeres auch bei längsterKriegsdauer völlig gegenstandslos ist.

ß
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Göriug bei seinen Fliegern im Westen
DNB . . . . (PK .) 3 . März . Hoher Besuch in Sicht. Endlich mal

eine Abwechslung vom ewigen Einerlei des Wartens , in dem auch
der Dienst an den Flugzeugen und Waffen, die Ausbildung und
die Alarmbereitschaft keine volle Ausfüllung bringt . Nun geht
alles ruhig weiter seinen Gang . Die Maschinen sind bestens im
Schutz, von der Werft bis zum letzten Kraftstosslager kann jedes
Eckchen auch dem kritischsten Blick standhalten . So wie die Aus¬
rüstung , find auch die Männer auf Draht . Die langen , harten
Wintermonate haben der Stimmung keinen Abbruch getan , und
das Frühlingswetter der letzten Tage hat die Einsatzbereitschaft
-» einem unbändigen Tatendrang gesteigert.

Rach dem Mittagessen treten die Einheiten auf dem Rollfeld
im offenen Viereck an . Nur die Alarmstasfel der Jäger und die
Bedienungen der Flak- und Fla .-ME .-Stellungen fehlen. Am
rechten Flügel jeder Einheit stehen die Flugzeugbesatzungen.
Ihre Hellen Kombinationen stechen klar vom graublauen Dienst¬
anzug der Bodenmannschaften ab. Hier sieht man einmal deut¬
lich . welch riesenhafter Apparat notwendig ist , eine Staffel , eine
Kruppe oder ein Geschwader einsatzfähig zu halten : Vordwarte,
Wafsenwarte und zahlreiches sonstiges Bodenpersonal , dort im
erdbraunen Arbeitsdienstrock die Luftwafsenbaukompagnie , der
es zu verdanken ist , datz trotz des überfallartigen Tauwetters
das Rollfeld in Ordnung blieb , und schließlich in Zivil die Fach¬
arbeiter der Werst , die Hilfsarbeiter , die Angestellten und die
weiblichen Arbeitskräfte der Verwaltung.

Als ein Musikzug der Flak anrückt , erhalten die mannigfalti¬
gen Vermutungen über die Persönlichkeit des Besuchers eine ein¬
heitliche Richtung. Diesmal ist es nicht der Kommandierene
General oder der Luftflottenchef, diesmal kommt der General-
seldmarschall persönlich.

Da rattert auch schon ein Kradmelder heran , dicht gefolgt von
einer Wagenkolonne, und dort , das zweite fliegerblaue Fahrzeug
ist zweifellos der Wagen unseres Oberbefehlshabers . In seinem
Gefolge der Staatssekretär der Luftahrt , Generaloberst Milch, der
Lhes der Luftlotte 3 , General der Flieger Sperrte, Eeneral-
lustzeugmeister Udet und Generalleutnant Vodenschatz und
der Adjutant des Feldmarschalls, Oberst Conrath.

Zackig knallt der Präsentiergriff . Der Oberst, auch im Flieger¬
griff , erstattet die Meldung Dann schreitet der General-
feldmarschall die Front ab. Sekunden sind es , die jeder
dem Mann , der dem Führer am nächsten steht , ins Auge schaut.
Schon ist er vorbei. Der Blick folgt bis zum dritten Mann,
dann werden die Augen geradeaus genommen, wie es die Vor¬
schrift befiehlt . „Rührt euch"

, heitzt es schließlich. Eeneralfeld-
marschall Eöring spricht. Es sind keine unpersönlichen
Worte . Hier spricht der Jagdflieger des Weltkrieges , der den
Frontdienst in allem, auch den letzten Kleinigkeiten , kennt. Es
spricht der treueste Mitkämpfer des Führers und der Mann , der
die neue stolze Luftwaffe aus dem Nichts heraus zu unvergleich¬
barer Stärke geführt hat . So , wie der Feldmarschall, find auch
seine Generale Männer , die dem fliegerischen Gedanken seit jeher
ihr Leben verschrieben haben , und denen wir mit blindem Ver¬
trauen gehorchen , weil wir ihre Taten kennen . Ob das drüben,
jenseits der Grenze und des Kanals , auch so restlos der Fall ist?

Die Ansprache des Eeneralfeldmarschalls richtet sich zunächst an
das Bodenpersonal. So mag der Oberleutnant des Weltkrieges,
der Staffelkapitän und letzte Führer des Richthöfen-Geschwaders,
auch damals auf den Feldflugplätzen in Flandern und in der
Champagne zu seinen Männern vom Bodendienst gesprochen
haben . Denke keiner , es wird schon gehen . Nein , jede einzelne
Funktion mutz präzise und genau ourchgeführt werden . Bom¬
ben, Zünder , Bordwaffen und Geräte . Weiter : Ihr müßt euch
verbunden fühlen mit euren Besatzungen, ihr müßt stolz sein
auf eure Besatzungen. Der Ruhm ihrer Taten fällt auf euch.
Je besser und stärker das Fundament der Kameradschaft ist, desto
leichter wird die Pflichterfüllung.

An die fliegenden Besatzungen wendet sich der Generalfeld¬
marschall mit einem Appell, der mehr eine Zwiesprache zwischen
Männern ist. die durch ihr hartes Waffenhandwerk einander un¬
löslich verbunden sind Keiner von ihnen wird diese Stunde
vergessen . Sie wird nicht nur am Abend in den Kantinen und
Stuben nachwirken und den Gang der Gedanken und Gespräche
lenken. Das Erlebnis wird sich unauslöschlich einprägen . Und
sc wie bei uns , wird es auf allen anderen Horsten sein, die der
Feldmarschall aus seiner Fahrt besichtigt.

Mag das Warten weitergehen , mag morgen der Einsatz kom¬
men , die Luftwaffe wird mehr tun als ihre Pflicht . Sie wird
immer tun , was der Führer und dos deutsche Volk von ihr er¬
warten : Sie wird fliegen und siegen.

Fünf neutrale Schiffe gesunken
I « der Todeszone um England

Oslo , 3. März . Die Reeder des norwegischen Dampfschiffes
„Silj a" ( 1258 BRT .) teilen mit . es lägen triftige Gründe für
die Vermutung vor , datz das Schiff mit seiner Ladung Salz
»ntergegangen sei. Seit dem 5 . Februar habe man von dem
Schiff nichts mehr gehört.

Amsterdam, 3 März . Die Besatzung des norwegischenDampfers
„Best fotz " l1388 BRT .) ist in Kirkwall (England ) gelandet.
Das Schiff ist gesunken.

Der Londoner Nachrichtendienst gibt bekannt , datz drei dä¬
nische Trawler, die in der Doggerbank fischten nicht zu-
rückgekehrt seien . Man nimmt an , datz sie auf Minen gelaufen
seien.

Russische Offensive erfolgreich
Wiborg von den Finnen in Brand gesteckt

Moskau , 3 . März . Die Sowjettruppen haben — wie der Hee¬
resbericht des Militärbezirks Leningrad vom 1 . März mitteilt — .
ihre Offensive auf der Karelischen Landenge erfolgreich fortgesetzt
und die Gegend des Wasserfalles Paakkolankoski am Vucksi-Flutz
und die Orte Heinjoki , Mannikkala sowie die Station Pali an
der Eisenbahn Viipuri —Serdobol und den Flecken Keihasnismi
an der Westküste des Wiborger Busens besetzt . Die Finnen hattendi« Stadt Biipuri (Wiborg ) in Brand gesteckt.

Weiter teilt der russische Heeresbericht mit , daß die Sowjet¬
truppen in der Zeit vom 11 . Februar bis 1. März 922 befestigte
Stützpunkte der Finnen erobert hätten , unter denen sich 235
betonierte Artilleriefort » befanden. Die Verluste der Finnen
werden mit 506 Artilleriegeschützen. 2732 Maschinengewehren,IS Tanks , 20000 Granaten , etwa 10 660 Gewehren und 14 Mil¬

lionen Patronen angegeben. Von den anderen Frontabschnitten
werden keine besonderen Ereignisse gemeldet. Vom 11 . Februar
bis 1. März sollen insgesamt 181 finnische Flugzeuge abgcschossen
worden sein.

*

Schwedische Freiwillige an der nordfinnischen Front

Kopenhagen. 3 . März . Nach einer Meldung aus Stockholm
teilt das dänische Blatt „Politiken " mit , datz der Chef des
schwedischen Freiwilligenkorps in Finnland , Mag¬
nus Duerssen , bei einer Inspektion der an der nordfinnischen
Front eingesetzten Freiwilligen am 1 . März gefallen sei. Das
Blatt betont , datz die schwedischen Freiwilligen nach dem amt¬
lichen Communiqus vor einigen Tagen zum erstenmal seit ihrem
Eintreffen in Nordfinnland eingesetzt worden seien , um den rus¬
sischen Vorstotz nach Süden bei Nautsi aufzufangen . Gleichzeitig
teilt das Blatt mit . datz die Kämpfe im Norden wieder sehr an
Heftigkeit zugenommen hätten und datz die Russen mit starken
Truppenmassen versuchten, den Durchbruch durch die neuen finni¬
schen Stellungen zu erzwingen.

Rückzug der Finnen aus die dritte Verteidigungslinie
Stockholm. 3. März . Nach Meldungen von der finnisch-

schwedischen Grenze haben sich die finnischen Truppen aus ihrer
zweiten Verteidigungslinie auf der Karelischen Landenge zurück¬
gezogen . Diese Linie begann 12 Kilometer südlich von Viipuri
(Wiborg ) im Wiborger Busen und endete am Westufer des
Vuoksi -Flusses in der Höhe des Sees Aeyräpää . Die Finnen
haben dadurch eine sandreiche und verhältnismätzig flache
Gegend aufgegeben und sind auf die dritte Verteidigungslinie
zurückgezogen , die sich vermutlich von den Höhen bei Viipuri
bis zu den Vuoksi -Bergen erstreckt , und zwar durch ein sehr zer¬
klüftetes und bergiges Gebiet . Die neue finnische Stellung wird
auf dem rechten Flügel durch die Stadt Viipuri flankiert und
auf dem linken Flügel durch das Fluß - u . Seensystem des Vuoksi.

Druckmittel gegen Italien
Unterbindung der Kohlenlieferung aus Deutschland

Mailand . 3 . März . Die Ausdehnung der englisch - fran¬
zösischen Blockade auf die für Italien bestimmten deut¬
schenKohlentransporte, soweit sie auf dem Seeweg über
Amsterdam vor sich gehen, verstimmt in Italien auch deshalb
nicht wenig , weil die nach England gehenden italienischen Damp¬
fer , die dort Kohlen abholen wollen , der Gefahr von treibenden
Minen ausgesetzt sind , denen bereits zwei italienische Kohlen¬
schiffe zum Opfer gefallen sind . Der „Corrtere della Sera " be¬
tont , hier sehe man wieder , wie die Freiheit der Meere von den
Engländern geachtet werde. Der offiziöse „Popolo d'Jtalia " be¬
merkt, die englischen Ansprüche und Druckmittel erinnern zu sehr
daran , datz es die Kontingente der Westmächte im Nahen Osten
zu verpflegen habe und datz diese Verpflegung durch das Mittel¬
meer erfolge, wo keine Schiffahrt ohne das Einverständnis seines
Beherrschers möglich sei. Eine Verschärfung der Beziehungen mit
Rom wegen der Kohlenlieferungen müsse daher für England
weder erwünscht noch ratsam sein.

Wie ein in Rom herausgegebenes atmliches Communiqus
ankündigt , will die faschistische Regierung dieser Tage eine Pro¬
testnote an die britische Regierung richten, um
gegen die von England neuerdings auf die italienischen Han¬
delsschiffe ausgedehnten Blockadematznahmen Stellung zu neh¬
men. Im besonderen handelt es sich um die Kohlenlieserung aus
Deutschland, die am italienischen Schiffen von Rotterdam nach
Italien gebracht werden

An Englands Küste verloren
Zwei griechische Dampfer seil langem überfällig

Athen , 3. März . Zwei griechische Dampfer , „Panachrandos"
(466 BRT .) und „Flora Nomikou" (2012 BRT .) , sind seit langem
überfällig und gelten als an Englands Küste verloren gegangen.

Englischer Dampfer anf Mine gelaufen und gesunken
Amsterdam, 3 . März Der britische 1176-VRT .-Dampser „Al¬

bano " ist nach einer Londoner Meldung in der Nordsee auf eine
Mine gelaufen und gesunken Zehn Mann der Besatzung wurde»
von einem Trawler aufgelesen. Man nimmt an , datz auch der
Rest der Besatzung von einem Kriegsschiff tn Sicherheit gebracht
werden konnte.

Um die Kontrolle im Schwarzen Meer
Rom , 3 März . Die Zeitung „Messaggero" bemerkt zu der Mel¬

dung , datz die britische Regierung die Türkei um die Erlaubnis
gebeten habe, englische Kriegssichfse die Dardanellen passieren zu
lassen , um im Schwarzen Meer Petroleumtransporte kontrollie¬
ren zu können , datz diese Transporte zum größten Teil von italie¬
nischen Schiffen durchgeführt werden Die italienische Regierung
könne also mit gleichem Recht die Türkei um dle Erlaubnis bit¬
ten , ihrerseits Kriegsschiffe ins Schwarze Meer zu entsenden, um
dort italienisches Eigentum zu schützen.

Grippe im englischen Expeditionskorps
Wachsende Beunruhigung in London

Amsterdam. 3. März . In der „Times " berichtet Arthur M.
Bax über den schlechten Gesundheitszustand der englischen Ex-
pcditionsarmee in Frankreich. Vax entschuldigt sich am Eingang
seines Berichtes , datz er diese Frage öffentlich erörtere , denn er
wisse wohl, datz Deutschland aus seinen Darlegungen Nutzen
ziehen könne . Der Gesundheitszustand der Armee in Frankreich
sei aber so beunruhigend , datz die öffentliche Aufmerksamkeit
darauf gerichtet werden müsse. Bax fährt wörtlich fort : „Die
Sorglosigkeit , mit der die Gesundheit unserer Truppen in Frank¬
reich behandelt wird , die unzureichenden Schutzmaßnahmen gegen
Erkrankungen , die ungewöhnliche Vernachlässigung der kranken
einfachen Soldaten im Vergleich zu der sorgsamen Behandlung,
die erkrankte Offiziere erfahren , die rasende Zunahme der In¬
fluenza und anderer Krankheiten nützten Deutschland ebenso viel
wie seine U -Boote und seine Heinkel-Maschinen. Die Zahl der
Todesfälle ist erheblick . Die Beunruhigung darüber wächst im
Lande . Kein Mensch begreift weshalb eine so riesenhafte Vor-
kchrung im Lande selbst getroffen worden ist, um Verwundete
und Opfer von Bombenüberfällen zu behandeln , während sich
kein Mensch um die erkrankten Soldaten kümmert. Niemand wird
verstehen, weshalb hierzulande für das Rote Kreur aesammelt

wiro . wo es doch keinerlei Hilfe für Soldaten gibt , die krank
werden . So kann es nicht weitergehen . Immer mehr Familien¬
angehörige werden nach Frankreich gerufen , sei es zur Bestattung
der Toten oder um an das Sterbelager ihrer Väter oder Söhne
zu treten .

"

«Gesetz der Schamlosigkeit-
Di « englischen Alterspensionäre müssen den Krieg

finanzieren
Amsterdam, 3 März . Im englichen Unterhaus kam es zu einem

beachtenswerten Zusammenstoß zwischen einigen Abgeordneten
und Schatzkanzler Simon Simon hatte einen Gesetzentwurf
über eine weitgehende Kürzung der Altersversicherung vorgelegt.
Dieser Gesetzentwurf beschneidet in unvorstellbar brutaler Weise
die Bezüge der Alterspensionäre und verschont selbst nicht einmal
Jahresrenten von nur 260 Schilling , das sind noch nicht einmal
200 RM . jährlich.

Wie der „Daily Herald " mitteilt , beantwortete der plutokra-
tische SchatzkanzlerSimondie Frage eines Abgeordneten , wes¬
halb denn nicht wenigstens diese Renten abzugsfrei bleiben könn¬
ten , mit dem Hinweis : „Diese Renten können nicht abzugsfrei
bleiben , weil es die meisten sind . Hier kann die Negierung für
die Kriegführung die größten Gewinne herausholen .

" Der Ab¬
geordnete rief dem Schatzkanzelr daraufhin zu , datz dieses Gesetz
ein „Gesetz der Schamlosigkeit" sei . Man könnte hinzu¬
fügen, datz dieses Gesetz nichts weiter ist, als der genaue Ausdruck
dessen, was man unter Plutokratie versteht.

Ein neuer Plnlokralen -Skandal in London
Nach dem Ersenbahnraubzug nun ein Schiffahrtsraubzug

Amsterdam, 3. März . Die Riesengewinne , die Herr Chamber-
lain sich selbst und seinen plutokrutischen Kastengenossen auf
Kosten des englischen Volkes durch die Uebernahme der Eisen¬
bahngesellschaften auf die Staatskasse verschafft hat , hat nunmehr
den Börsenspekulanten und Besitzern von Schlfsahrtsaktien zu
einem gleichen Raubzug Mut gemacht . An der Londoner Börse
ist es zu einer wüsten Hausse in Schisfahrtspapieren gekommen
mit der offenen Begrünudng , datz ..die Regierung ja auch die
Schiffahrt für die Kriegsdauer verstaatlicht habe und infoge-
dessen von Chamberlain ein gleiches Milliardengeschenk an die
Besitzenden zu erwarten sei wie auf dem E lenbahngebiet "

. Die
Schiffahrtsgesellschaften sind der Ansicht , datz sie mindestens einen
zusätzlichen Raubgewinn von über 300 Millionen RM . erhalten
werden.

In Londoner Vörsenkreisen ist bekannt , datz die englische Re¬
gierung tatsächlich erwägt , ein Gesetz zu erlaßen , das denjenigen
Ministern , die Schisfahrtsaktien besitzen, mindestens die gleichen
Millionengewinne sichert wie sie Chamberlain üch selbst für seine
Eisenbahnaktien „bewilligt " hat.

Indischer Ungehorsamkettsfeldzug
Rom» 2. März . Aus Indien eingetrofiene Nachrichten

(tätigen , daß der Vollzugsausschuß des allindischen Kongn,, . -
bei seiner in Patna abgeschlossenen Tagung erneui das Recht
Indiens auf vollkommene und unbeschränkte Unabhängigkeit
feierlich bekräftigt und gleichzeitig grundsätzlich beschlossen hat,
den „Feldzug des Ungehorsams " demnächst wieder aufzunehmen.

«So wahrt England die Rechte der Neuralen!
-

Rumänische Matrosen verprügelt — Handelsdampser
beschädigt

Bukarest , 2 . März . Rumänien empfindet immer drückender die
Kontrolle seiner auf der Linie Constanza—Levante verkehrenden
Dampfer durch die Engländer , die meist im Aegäischen Meer
vor dem Ausgang der Dardanellen erfolgt . Vor wenigen Tagen
wurde der von Beirut nach Constanza zurückkehrende rumänische
Dampfer „Vuccogi" an dieser Stelle von vier englischen
Zerstörern angehalten. Ein Prisenkommanüo von 80
schwerbewaffneten Matrosen kam an Bord des rumänischen
Schiffes , das gründlich und langwierig durchsucht wurde . Die
Engländer benahmen sich dabei derart herausfordernd datz es
zu einem Streit mit der rumänischen Besatzung kam . die es
erdulden mutzte , datz einige rumänische Matrosen von den Eng¬
ländern , die mit Waffenanwendung drohten , schwer verprügelt
wurden . Gin kleineres rumänisches Schiff wurde bei einer dieser
Kontrollen durch einen englischen Zerstörer an seiner Schraube
beschädigt. Schadenersatzforderungen wiesen die Engländer höh¬
nischzurück.

Wieder einmal deutsch!
Ein Franzose erlebt die Not der Elsässer

Die deutsche Zeitschrift „Deutsche Arbeit " veröffentlicht in
ihrem letzten Heft ein Stimmungsbild des Franzosen NenL Ben¬
jamin aus der Pariser Zeitung „Candide "

, das in erschüttern¬
der Weise erkennen läßt , wie fremd und verloren sich die deutsch¬
sprachige Bevölkerung der geräumten lot ^ r ' ngifchen Grenzzone
in ihren südsranzösischen Unterkunstsorlen fühlt . Die Ueber-
setzung lautet:

„Es ist ganz am Ende eines kleinen Dorfes , im tiefsten
Schlamm, denn feit einer Woche hat es ununterbrochen geregnet.
Es ist sehr kalt . Hier steht ein Haus , darin wohnt jetzt eine
Frau aus Saargemünd — eine Frau mir sieben Kindern Man
bat ihr das ganze Haus gegeben doch es ist vollkommen leer.
Anfangs hatten sie nur Stroh , um darauf zu ichlasen doch sie
beklagte sich nicht . Dann gab man ihr Strohsäcke, die keinen Fleck
aufweisen , so oft hat sie diele schon gewaschen Sie besitzt sieben
Teller , sechs Gabeln , einen Löffel, drei Cläier , einen Lappen
und einen Stuhl . Die Kinder müssen aus dem Fußboden essen.
Immer ist sie beschäftigt: sie hat alles , was im Hauie ist , ge¬
waschen , und sie arbeitet den ganzen Tag . Die Kinder kennen
drei Worte französisch, sie selbst spricht keine Silbe unserer
Sprache.

Als ich sie besuchen kam , begleitete mich ein junges Mädchen
aus Metz , eine Lothringerin , die deutsch sprach Da hättet ihr
sehen sollen , wie das Gesicht dieser Frau erst rot , dann bleich
wurde , und wie sie endlich in Tränen ausbrach weil sie wieder
einmal deutsche Laute hörte . Mein Gott , sie verlangte ja nichts
von uns , weder einen Tisch noch Betten oder Wä ' che. Nur etwas
Seife wünschte sie sich. Und dann wollte sie wissen ob ihr zur
französischen Armee eingezogener Gatte wohl noch lebe . . Als
wir ihr versichern konnten, datz ihr Mann n . cht in Gefahr sei,
weinte sie vor Glück .-
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Dr. Goebbels eröffnet die
§ as deutsche Volk ist seines Sieges sicher!

Leipzig , 3 März . Am Sonntag vormittag wurde die Früh¬
jahrsmesse 1940 im festlich geschmückten Saal des Gewandhauses
feierlich durch Reichsminister Dr . Goebbels eröffnet . Als
Erster sprach der Präsident des Leipziger Metzamtes, Ludwig
Fichte . Er wies darauf hin datz alle äußeren politischen Vor¬
gänge der Leipziger Messe niemals auf die Dauer schaden könn¬
ten. Stets habe sie ihren führenden Platz unter den Messen der
Welt mit großem Vorsprung gehalten . So ,ei auch jetzt eine
Messe zustande gekommen die ihren Vorgängerinnen im Angebot
an Fertigwaren vollständig ebenbürtig ist. Erfreulicherweise sei
auch eine rege Beteiligung des neutralen Auslandes festzustel¬
len. Als Stärkung und Förderung des blockadesreien Güteraus¬
tausches zwischen Deutschland und den neutral gebliebenen Län¬
dern werde diese Leipziger Frühjahrsmesse dazu berufen sein,
ein getreues Spiegelbild der unerschütterlichen deutschen Wirt¬
schaftskraft zu bieten und der Welt zu zeigen, datz Deutschland
weder militärisch noch wirtschaftlich zu schlagen ist.

Anschließend nahm , stürmisch begrüßt , Reichsminister Dr.
Goebbels das Wort . Der Minister schilderte zunächst , wie die
Eröffnung der Leipziger Frühjahrsmesse seit jeher ein national¬
politisches Ereignis erster Ordnung im deutschen Wirtschafts¬
leben gewesen sei und wie sie insbesondere in den Jahren nach
der Machtübernahme durch den Führer im In - und Auslande
stets allerstärkste Beachtung gefunden habe . Denn sie stelle eine
Eesamtschau der wirtschaftlichen Möglichkeiten und Beziehungen
des Reiches zu anderen Ländern in weitestem Umfange dar . So
sei sie sozusagen die Visitenkarte , die die deutsche Wirtschaft all¬
jährlich der Welt überreiche.

Der Minister gab dann eine grundsätzliche Darlegung der
Einstellung , die Deutschland der Wirtschaft gegen¬
über eingenommen habe . Niemals habe das Reich in ihr ein
politisches Kampfinstrument gesehen nur als Quelle der Arbeit,
der Ernährung und des nationalen Wohlstandes habe sie dem
deutschen Volke gedient . Der Mangel an vielen wichtigen natür¬
lichen Reichtümern und Rohstoffen habe Deutschland seit jeher s
zu besonders solider, fleißiger und intensiver Arbeit sowie zu
einer bis ins letzte durchorganisierten nationalen Wirtschaft ge¬
zwungen . Der Versuch , den sozialen Standard des deutschen Vol¬
kes entsprechend zu heben, habe durch den Nationalsozialismus
eine außerordentliche Steigerung und in zwei Vierjahresplänen
seine praktische Durchführung erfahren . Die plutokratischen Kräfte
des europäischen Westens aber hätten dem auf nationale Selbst¬
hilfe basierenden Versuch der Ausgleichung sozialer Spannungen
nur neid- und haßerfüllt gegenübergestanden Sie hätten nicht
wahrhaben wollen , daß auch dies nur ein Beweis für unseren
Willen war , ein starkes, unabhängiges , in seiner eigenen Sicher¬
heit ruhendes Deutschland auf friedliche Weise auszubauen . So
hätten sie auf die immer und immer wiederholten Friedens¬
bemühungen des Führers stets nur mit eisiger Ablehnung oder
gar mit offenem Hohn und zynischer Verachtung geantwortet.
Die Mahnungen des Führers , den durch Versailles geschaffenen
gefährlichen Zustand und die damals bewußt von ein paar ge¬
fährlichen Kriegshetzern in Osteuropa angelegten Brandherde auf
friedliche Weise zu beseitigen , hätten im plutokratischen Westen
kein Gehör gefunden . Denn London und Paris hätten ein starkes
und unabhängiges Reich grundsätzlich nicht dulden wollen . Zu¬
nächst mit wirtschaftlichen Druckmitteln , dann mit einer groß¬
angelegten infamen Kriegshetze sei man deshalb gegen das
Reich vorgegangen , und die Welt sei sich heute bereits durchaus
im klaren über die wahren Ursachen für den brutalen und pro¬
vozierten kriegerischen Ueberfall auf das Reich.

Allerdings könne man jetzt schon eindeutig seststellen , datz der
Plan der britischen Plutokratie vollkommen gescheitert sei,
Deutschland ncch einmal wie 1817 und 1918 wirtschaftlich ab-
zuwürgen, um es dann Englands poitisch - imperialen Zielen ge¬
fügig zu machen . Englands Blockade sei nicht zum Zuge ge¬
kommen infolge rechtzeitiger und vorsorglicher Gegenmaßnahme»
sei es diesma > völlia nnmöallch Deutkch ' and ernäbriinasvolitiich

Leipziger Frühjahrsmesse
»«szuyungern. ms geschlossene nanonale mememscyast uno in
einer militärischen Bereitschaft , die ihre Durchschlagskraft im
Feldzug der 18 Tage in Pole « bereits bewiesen hat . stehe das
deutsche Volk den kriegerischen Ereignissen diesmal in ruhiger
und souvernänenSicherheit gegenüber Bei einer solchen Haltung
habe auch die feindliche Lügenpropagandanicht die geringste Aus¬
sicht aus Erfolg. Das deutsche Volk in seiner Gesamtheit kämpfe
heute ausschlietzlich für den Sieg , und kein Deutcher zweifle an
der siegreichen Beendigung des Krieges.

Dabei gehe das Leben trotz der Umstellung aus den Krieg
seinen normalen Gang weiter und so könne auch die Leipziger
Frühjahrsmesse mit nur geringen Einschränkungen gleich wie
im Frieden eröffnet und durchgeführt werden. Die besondere Be¬
deutung sei darin zu suchen , datz das Reich mit ihr den Beweis
erbringe , daß es entschlossen und fähig sei , auch mitten im Krieg
weiterhin eine unverminderte Qaalitätsarbeit zu leisten. Ge¬
ordnet und stark erfüllten Deutschlands Handelsplätze auch jetzt
ihre lebenswichtigen Funktionen . Die Ausstellerzahl und die be¬
legte Ausstellungsfläche seien in diesem Jahre fast gleich hoch
wie früher.

Ein beredtes Zeugnis dafür , datz stärkster englischer Druck das
Ausland von der Erkenntnis nicht habe abbringen können, daß
es das Reich wirtschaftlich genau jo nötig habe, wie Deutschland
das Ausland brauche, sei die ausländische Beteiligung an dieser
Messe . 0411 Ausstellern auf der Leipziger Frühjahrsmesse 1939
stünden diesmal wieder nahezu 6409 gegenüber. 271 Ausstellern
ausländischer Rohstoffe und Nahrungsmittel aus dem Jahre 1939
in diesem Jahre rund 200 So betrage die Gesamtausstellerzahl
diesmal 6600 gegenüber 6682 im Jahre 1939. Auch in diesem
Jahre sei eine Ausstcllungsfläche von insg ^ amt rund 110 000
Rechnungsmetern belegt worden . Zahlreiche Länder seren auf der
Messe vertreten , 15 von ihnen auch diesmal wieder mit Kollek¬
tiv -Ausstellungen oder offiziellen Vertretungen.

Diese Zahlen seien der beste Beweis dafür , daß Deutschland
seine Wirtschaft auch im Kriege intakt gehatl -n habe , daß sie auf
höchsten Touren laufe daß Deutschland in seiner Wirtschaft ein
geschätzter Handelspartner sei , mit dem man engste Verbindung
aufrechterhalten müsse , und daß neben einem zäh schaffenden
Binnenhandel der deutsche Außenhandel auch nn Kriege außer¬
ordentlich aktiv geblieben sei. Auf wirksamste Weise werde durch
diese Leipziger Frühjahrsmesse der katastrophale Vlockadeirrtum
der britischen Plutokratie ad absuroum geführt.

Dr . Goebbels schilderte dann , wie vom Beginn der nationat-

fozialistischen Regimes an ein zielbewusster Ausbau der handels¬
politischen Beziehungen Deutschlands mit den Ländern betrieben
worden sei , bei denen sich die beiderseitigen Volkswirtschaften
wechselseitig ergänzten . Dieser Weg sei gerade im Kriege weiter

beschritten werden , und das deutsch - russische Wirtschaftsabkommen
habe der ganzen Welt erst kürzlich einen Beweis sür diese weit¬

sichtige und konstruktive deutsche Wirtschafts - und Handelspolitik
erbracht . Dr Goebbels betonte dann weiter wie die deursche
Werkstoff- Zellwoll - Buna - und Treibstojferzeugung gerade in
den Kriegsmonalcn einen bisher taum mi möglich gehaltenen
Umfang erreicht habe uno wie damir die innerdeutsche Rohstoff¬
basis immer mehr verbreitert worden ie . Für einen inneren
Markt sei aber auch die zielbewusste Ausrechrerhallung der
Leistungsfähigkeit der deutschen Exporrinüustrie von ausschlag¬
gebender Bedeutung Die Pflege unieres Außenhandels , die ver¬
mehrte Rohstofferzeugung, die Steigerung unserer Produktion
von Kriegsmaterialien und die Erweiterung unserer landwirt¬
schaftlichen Erzeugungsschlachr werde schließlich noch durch den
intensiven wirtschaftlichen Aufbau in den neuen Ostgebieten
ergänzt

Aber wichtigste Voraussetzung für die Standfestigkeit der veul-
scyen Wirtschaft wie für die Durchhaltekraft des deutschen Volkes
überhaupt sei ihre von höchstem nationalem Arbeiis-
erhos erfüllte soziale Ordnung. Denn der Krieg
zwischen Deutschland und der englischen Plutokratie sei ja be¬
kanntlich auch eine wasfenmaßige Auseinandersetzung zwischen
dem deutschen Sozialstaat und dem englischen Kavitalismus.

Einer von Langemarctr
Von Felix Nevmann

25 . Fortsetzung
Nun tauchte die andere auf , die mehr Anrecht auf ihn

besaß, die befugt war , vor ihn hinzutreten und zu sagen:
Zahle mir das jetzt zurück, was ich dir in jener Nacht als

Darlehen auf die Zukunft schenkte!
Am Eingang der Allee kamen die junge Gräfin Bohlen

und Frau Natt mit dem Inspektor ihnen entgegen.
Brand meldete , datz der Kraftwagen vor der Tür stehe.

Frau Natt drängte : „Heinrich , es wird Zeit , wir fahren
gut vier Stunden bis Berlin , und auch die Damen müssen
zur Ruhe kommen .

"

Man ging gemeinsam durch den Vorgarten . Da stutzte

Heinrich an einer weitzen Bank , die vor dem Hause stand.
Der rote Schirm , der sonst darüber leuchtete , fehlte heute.

Er griff der Mutter Arm und sagte : „Erinnerst du

dich noch , hier sah ich an jenem Nachmittag , als ich den

durchgehenden Odysseus anhielt , vor mir ein Glas Milch
und ein Stück Napfkuchen ! Oh , ich sehe das so deutlich vor
mir , als ob es gestern gewesen wäre . Und damals entschied
hch mein Schicksal !" , ^

Leise antwortete die alte Dame : „Um so mehr hast du
die Pflicht der Dankbarkeit !"

Beim Abschied am Wagen wandte sich Heinrich an dre

Gräfin Bohlen : . ^
„Würden Sie die Güte haben , Frau Gräfin , Ihrer

Freundin , Fräulein Sophie Liegnitz , meine Grütze zu über¬

mitteln ? Und — und —" er verneigte sich — „würden
Tie etwas dagegen haben , wenn ich im Juli einmal auf
einen Nachmittag herüberkäme , um alte Erinnerungen an

Godesberg aufzufrischen ?"

Die Zusage wurde gern erteilt.
Als der Wagen im schnellen Tempo in der Ferne ver¬

schwand und die Staubwolke wie eine Fahne davonzog,
schritten die Damen zurück zum Herrenhaus?

Cordula fragte : „Ist das eine Liebesgeschichte gewesen

zwischen Natt und der Schwester Sophie ? "

Magdalena blieb stehen und sah ihre Schwägerin er-
aunt an:

„Wie kommst du darauf ? Du bist doch nicht etwa eifer-
ichtig ? Ich glaube nicht , datz etwas Ernstliches dahinter¬
eckt , denn Sophie war sehr zurückhaltend und streng er-

igen , aber geschwärmt hat sie stark für den Künstler und

lichter Heinrich Natt .
"
7 . Kapitel

Weit vor den Toren Berlins war sozusagen auf freiem
lcker eine neue kleine Stadt entstanden , das Filmgelände
er Gesellschaften Stella und Iduna.

Heute war ein großer Tag . Man drehte die letzten
szenen zu dem Film : „Das blaue Diadem " .

Heinrich Liersch -Natt hatte das Manuskript entworfen
nd leitete selbst die wichtigsten Szenen , während der sehr

iichtige Oberregisseur Tostary die Leitung des Uebrigen
atte.

Die Junisonne schien heitz herab , überall wimmelte es

on Statisten , die während der Pausen Schutz im Schatten
er wenigen Bäume oder in der Kantine suchten.

Im Büro der Stella -Iduna satz der Generaldirektor
,eit in den Sessel zurückgelehnt und hörte sich mit unbe-

-eglichem Gesicht die Klagen der Hauptdarstellerin an,
eren Organ immer lauter und lauter wurde und sich fast

berschlug . , .
„So geht es nicht weiter ! Nein , gewrtz nicht ! Dress

Schikane hält kein Mensch aus !"

Heinrich kannte diese Attacken . Sie gingen vorüber , es

am nur darauf an , fest zu bleiben und die Nerven nicht zu
erlieren . ^ . .

Gabriele Varchan war mit ihrem Schicksal nrcht zufrie-

Zwar spielte sie große Rollen , wurde gut bezahlt und

hatte Hoffnung , bald der „erwählte Liebling " des Film-

publikums zu werden , es erfüllte sie aber mit zehrendem

Zorn , daß Liersch -Natt , der Gewaltige des Konzerns , nichts

von ihr wissen wollte . . . - -
Wohl ließ er es an Galanterie nicht fehlen , kargte auch

nicht mit Komplimenten , wenn es galt , die Leistungsfähig¬
keit der Künstlerin an besonders schweren Tagen wach zu

halten , sonst aber hielt er sich zuruck.

2 - euricyianos Wirtschaftsstärk .- sei das Ergebnis der zusammeu-
gefaßten Arbeitskraft von 80 Millionen Menschen . In ihrem
Schutz und ihrer Pflege gerade auch im Kriege sähe der Na¬
tionalsozialismus die wichtigste Voraussetzung für den Erfolg
der deutschen Wirtschaft So werde in einer großzügigen Fa-
milienunterstützung für die Familien gesorgt, deren Ernährer
eingezogen sei . während in England das Ringen der Arbeiter
um selbstverständlicheLebensrechte noch bis heute ohne nennens¬
werten Erfolg geblieben lei. Im Gegensatz zu England seien in
Deutschland Kriegsgewinnlertum und Profitjägerei sowie schwin¬
delerregende Dividendenhafcherei längst überwunden . Bei uns
sei es unmöglich, datz eine Fabrik wie die Werkzeugmaschinen¬
fabrik Hawker Siddeley Aircra - t Company gar 42,5 Prozent
Dividende ausschüttet.

In diesem Kriege aber werde das Voll siegen, das den größte»
sozialen Ausgleich und damit der Welt gegenüber die kraftvollste
nationale Einheit besitze . Des Reiches Wirtschaft sei gesund,
seine Währung konsolidert , seine Volksgemeinschaft gehärtet und
sein Wille unerschütterlich ; der Sieg sei ihm sicher-

Man solle im übrigen nicht nur Wert aus Hilfsmittel ma¬
terieller Art legen . Die Geschichte beweise , daß Kriege am Ende
immer von Männern entschieden und gewonnen worden feie».
Das größte nationale Kapital also , das ein Volk besitzen könne,
sei ein Mann , der führt . Darum vor allem sei das deutsch«
Volt in seiner Gesamtheit des Sieges gewiß. Für diesen Sieg
und damit für die endgültige Befreiung des deutschen Volke»
werde auch die diesjährige Leipziger Frühjahrsmesse zum Ei»-
satz gebracht.

Nach der Rede Dr . Goebbels ' stellte der Oberbürgermeister
der Reichsmessestadt, Ministerpräsident a . D Freyberg , in feinem
Schlußwort fest : Die soeben eröffnet? Messe werde beweisen, daß
Leipzig mit seiner Messe dank seiner zentrateuropäischcn Lage
der berufene Markt in der zukünftigen europäischen Eroßraum-
wirtschast sein werde. Damit aber werde die Reichsmesse dem
wahren Frieden einen unschätzbaren Dienst erweisen. Der Ober¬
bürgermeister schloß die Feierstunde mit dem Gruß an den Führer.

Grutzlelegramm des Führers
zur Eröffnung der Leipziger Frühjahrsmesse

Berlin , 3 . März . Der Führer hat zur Eröffnung der dies¬
jährigen Leipziger Frühjahrsmesse dem Leipziger Meßaml nach¬
stehendes Erußielegramm übersandt ' „Der Leipziger Früluabis-
mejse >940 . die heule als Kriegsmesse ihre Pforten öjsnel. wäniche
ich besten Erfolg . Sic wird Zeugnis ablegen von der uiiuebro-
chenen Peulichen Wirlschaflskrajl und — indem sie die -l ^ ubr
oer deutschen Qualitätswaren ins neutrale Ausland fördert —
auch während des Krieges dem friedlichen Wirtschaftsverkehr
der Völker dienen.

"
*

Generaljeldmarschall Eöring richtete an die Leipziger Früh-
lahrsmesse folgendes Geleitwort : „2m Kriegsjahr >940 kündet
Sie Leipziger Frühjahrsmesse von der ungebrochenen Schajjens-
krast und dem rastlosen Fleiß unseres 80 M ' llionen -Volkes Auch
ihre Anziehungskraft aus die neutralen und befreundeten Länder
ist nicht geringer geworden. Reich beschickt von Deurichland und
großen Teilen des Auslandes vereinigt sie wie alljährlich Käu¬
fer und Verkäufer im Leistungswetibewerb und regem Eüier-
austausch. Sie ist der lebendige Beweis , saß sich die deulich«
Wirtschaft trotz aller Blockadeversuche der Feinde auch im Kriege
in alter Leistungsfähigkeit zielstrebig weiteientwickelt ."

Die Wehrmacht aus der Leipziger Messe
Leipzig, 3 März. Auf der Frühjahrsmesse ist auch die groß-

deutsche Wehrmacht erstmalig mit einem Ehrenpavillon auf dem
Augustus -Platz vertreten . 2n einer eindrucksvollen Schau werden
der Oessentlichkeit historische Dokumente zum Polen -Feldzug ge¬
zeigt werden. Die Ausstellung wird vervollständigt durch Bilder,
Karten und wertvolle Beutestücke . Einen besonderen Anziehungs¬
punkt aus dem Augustus -Platz bilden u . a . erbeutete Kanonen
und ein erbeuteter zweimotoriger Bomber

Heini konnte die Person nicht leiden . Sie war fesch und

hübsch, aber — der Charakter ! Ein Satan!
Und der Dichter und Künstler in ihm brachte es nicht

fertig wie so viele robuster veranlagte Männer , sich über

die Wesensart einer Frau mit einer gewissen Gleichgültig¬
keit hinwegzusetzen und nur die blendende Larve zu lieben.

Nachdem Liersch-Natt den Ausbruch der Künstlerin eine

ganze Weile gleichmütig angehört hatte , sagte er endlich:

„Regen Sie sich nicht auf , Gaby , das schadet Ihrer Schön¬

heit ! Wer ärgert sie ? Die Regisseure , Tostary oder gar
i ch ? Wir nehmen die denkbar größte Rücksicht auf Cie,
aber — wer kennt Ihre Stimmungen , meine Gnädigste ?"

Die Diva musterte ihr Gegenüber mit verzehrenden
Blicken.

„Sie — sind ein Unmensch - "

Da lächelte der Generaldirektor.
„Sie sind die erste Frau , die mir das sagt !"

„Und — es stimmt . Sie haben einen Stein in der

Brust , aber kein Herz !"

Dann sprang sie auf und stand nun dicht vor ihm.

„Vor einem Jahr , als Sie die Mette von Maricnburg'
schufen , haben Sie mit der kleinen Varhehren ein Techtel¬
mechtel gehabt ! Diese dumme Gans war gut genug für
Sie - "

Ihre Augen funkelten.
Langsam erhob sich Liersch -Natt.
Seine junge , elastische Gestalt straffte sich.
Fast hochmütig blickte er auf die Diva hinab , die kleiner

war als er.
„Gaby , was war , will ich nicht leugnen . Aber diese

kleine Kostprobe von wenigen Wochen genügte mir , um mir

den Appetit einmal für allemal zu verderben . Als ich Liebe

und Zuneigung erwartete und Anmaßung , Frechheit und

Dummheit fand , hatte ich genug . Es gibt Männer , die n ie

lernen , ich gehöre nicht zu ihnen .
"

Schwer ging der Atem der Künstlerin . Dann griff sie
mit den Händen tastend nach der Lehne des Stuhles , der
vor ihr stand , ließ sich fassungslos hineinsallen und weinte.

Es war das haltlose Schluchzen eines verwöhnten eigen¬
sinnigen Kindes , dem man ein begehrtes Spielzeug versagt.

(Fortsetzung so ! ? ! . .
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Aus Stadt und Land
Altensteig, den 4. März 1940.

Sonntag im Zeichen des WHW.
Im Mittelpunkt dieses schönen ersten Märzsonntages 1910 stand

der geschlossene Einsatz des deutschen Volkes aus dem Gebiete des
Xriegswinlerhilsswerks . Da war zunächst der Verkaus der um
ihrer besonderen Schönheit willen von Mann und Frau , Alt und
Jung gleich begehrten, aus der böhmischen Glasindustrie stam¬
menden Elasplaketten mit den von Meisterhand eingeprägten
Dorsteichtieren. 35 Millionen Stück waren im Reich und da¬
von 1 176 000 im Gau Württemberg -Hohenzollern abzusetzen.
Allenthalben baumelten die runden Elasscheibchen vom Knopfloch
oder Mantelknops herab . Fast überall war der Verkaus dieser
gefälligen, alle Deutschen als die Träger eines gemeinsamen
Willens kennzeichnenden Kristallglas -Anhänger bereits nach we¬
nigen Stunden beendet. Noch nicht aber dre 5 , deutsche Reichs-
straßensammlung. Diese ging vielmehr unentwegt weiter , und
«och bis in den Sonntag abend hinein klapperten die roten Büch¬
se» , geschwungen von den Mitglieder der Nattionalsozralistische«
Kriegsopserversorgung des Reichslustschutzbundes und des Reichs-
dnndes der Kinderreichen. Der Erfolg wird ein sehr guter sein.

Schweirrezühlung am 4. März
« g. Am 4 . März dieses Jahres findet wieder eine Schwsine-

zSHIung statt. Während es bei den anderen Viehgattungen ge¬
nügt , in jedem Jahr einmal und zwar jeweils im Dezember die
Bestände zu ermitteln , hat es sich bei den Schweinen, bedingt
durch den schnellen Umschlag der Tiere , als notwendig erwiesen,
Hotz außer der Hauptzählung im Dezember die Zählungen viertel¬
jährlich wiederholt werden . Nur so ist es möglich , daß der Be¬
stand an Schweinen und damit die für die Versorgung der Be¬
völkerung zur Verfügung stehenden Schlachtschweine stets richtig
erfaßt werden und in entsprechender Zahl auch die Zuteilungen
für den Verbrauch richtig festgesetzt werden können . Deshalb ist
gerade im Krieg die am 4 . März stattfindende Schweinezählung
von besonderer Wichtigkeit. Aufgabe der Bauern und Landwirte
ist es, den Zählern genaue Angaben zu machen.

Lebensmittelzuteilungen bei Familienfeiern
Wie vom Reichsministerium für Ernährung und Landwirt¬

schaft mitgeteilt wurde, können von den Ernährungsämtern auf
besonderen Antrag zu Familienfeiern anläßlich von Trau¬
ungen , Silbernen und Goldenen Hochzeiten ( auch
zu Diamantenen und Eisernen Hochzeiten ) für höchstens zwölf
Personen Sonderzuteilungen an Fleisch und Fett in begrenzter
Menge gewährt werden.

Aus Grund zahlreicher Anfragen wird aber darauf hingewie-
srn, daß Sonderzuweisungen von Lebensimtteln bei
anderen Feierlichkeiten nicht bewilligt werden
können. Es sind also Anträge zwecks Zuteilung besonderer
Lebensmittel für nachträgliche Hochzeitsfeicrlichkeiten, Kinds-
tausen , Einsegnungsfeierlichkeiten fKonsirmaticn , Firmung , Ju¬
gendweihe) , Geburtstagsfeiern Geschäfts - und Dienstjubtläum,
Kameradschaftsabende, Vetriebsfeiern usw . zwecklos

Kleiner Brand . In einem Trockenraum der Karosserie¬
fabrik Gebrüder Wackenhut entstand gestern früh um 8 Uhr
ein kleiner Brand . Die alarmierte Feuerwehr konnte den
Brand in kürzester Frist löschen. Der entstandene Sach¬
schaden ist gering.

Kleinfachsenheim , 2 . März . ( Kind ertrunken . ) Am
Mittwoch stürzte der fünf Jahre alte Martin Pfeiffer , der
mit Kameraden am Ufer der Metter spielte, in den Fluh
und ertrank . Die Leiche des Kindes konnte noch nicht ge¬
borgen werden.

Jlsfeld Kr . Heilbronn , 2 . März . (Tödlich abge-
stiirzt .) Am Freitag früh stürzte der verheiratete Land¬
wirt Adolf Lauterwasser in einem Steinbruch 10 Meter
tief ab und blieb schwerverletzt liegen . Bald nach seiner Ein¬
lieferung in das Heilbronnrr Krankenhaus verschied der
Verunglückte.

Güglingen Kr . Heilbronn , 2 . März . lAb g e st ü rzt .)
Der 32 Jahre alte Elektrotechniker Fritz Pflanzler stürzte
am Mittwoch von einem Gittermast ab und mutzte in be¬
wußtlosem Zustand in das VrackenbeimerKrankenhaus ver-
bracht werden.

Amtliche Bekanntmachung

Maul - und Klauenseuche
Meine Bekanntmachungen vom 19. 1 . , 20 . 1 . , 29 . 1 . 1940

und 2. 2. 1940 über den Ausbruch der Maul - und Klauen¬
seuche in Obernhausen , Dobel, Birkenfeld und Niebelsbach
werden wie folgt geändert:

Das Beobachtungsgebiet wird mit sofortiger Wirkung
aufgehoben. Die Gemeinden Arnbach, Dennach, Herren-
alb , Neuenbürg , Neusatz , Ottenhausen und Rotensol , ferner
vom Kreis Pforzheim der Stadtteil Pforzheim -Brötzingen
und die Gemeinde Büchenbronn werden in den 15 Klm .-
llmkreis einbezogen. Für diese Gemeinden gelten die für
den 15 Klm . -Umkreis erlassenen Anordnungen.

Calw , den 2 . März 1940 . Der Landrat.

Bekanntmachung
1 . Die Ausgabe der Lebensmittelkarten für die Zeit

vom 11 . März bis 7 . April 1940 erfolgt:
für Zelle 01 am kommenden Dienstag ab 14!00 Uhr,
für Zelle 02 am kommenden Mittwoch ab 13.30 Uhr,
für Zelle 03 am kommenden Mittwoch ab 16.00 Uhr,

blockweise mit je V- Stunde Abstand.
2 . Die unverbrauchten Brotkarten der letzten Karten¬

ausgabe , welche seither von der NSV . eingesammelt wur¬
den, sind bei der neuen Lebensmittelkartenausgabe abzu¬
geben.

Altenfteig, den 2 . März 1940.
Der Bürgermeister:

2 . V . I . Beigeordneter : Luz.

Stuttgart . 3 März . ( 70 Geburtstag . ) Hans Hil-
denbrand , ein Pionier der Farbenphotographie , feiert am
Montag seinen 70 Geburtstag . Als vor 36 Jahren die Ge¬
brüder Lumiere mit ihrer Farbenpholographie an dis
Öffentlichkeit traten , wandte sich Hildenbrand , der den
Photographenberuf erlernt hatte , diesem neuen Gebiet zu
und abeitete jahrelang mit den Gebrüdern Lumiere zu¬
sammen . Der Jubilar , der mehrere Erdteile bereist hat , er¬
rang im Laufe der Zeit auf einer Reihe von Ausstellungen
etwa 20 goldene und silberne Medaillen und sonstige
Ehrenzeichen . Während des Weltkrieges hat Hildenbrand
als Kriegsphotograph etwa 2500 Ausnahmen von der West¬
front angefertigt.

Kinder aufs Land. Trotz der Vermehrung ihrer
Aufgaben durch den Krieg und der Erschwerung der Trans¬
portverhältnisse hat die NSV . ihre Kinderlandoerschickung
nicht eingestellt. In diesen Tagen fahren 220 erholungs¬
bedürftige kleine Württemberger aus den Kreisen Biberach,
Böblingen , Calw , Balingen , Horb, Ludwigsburg , Stutt¬
gart , Ulm und Vaihingen in den Gau Salzburg.

Heildronn a. N., 3 März . (Todesfall . ) Der Gründer
und Inhaber der Seifenmerke Kraemer L Flammer Heil¬
bronn , Fabrikant Ernst Flammer , ist am 28. Februar ge¬
storben.

Ulm, 3. März (Nicht an die Wagentür leh¬
nen ! ) Auf einer Autobusfahrt nach Wiblingen lehnte sich
eine Frau an die Wagentür . Plötzlich ging die Tür auf und
die Frau stürzte auf die Stratze. Nutzer sonstigen Ver¬
letzungen trug die Frau eine Gehirnerschütterung davon.

Schloss«» , 2 . März . (Hunger lut weh . ) Hungriges
Hochwild drang auf das Vaumgrundstück des Kaufmannes
Karl Benig ein und hat 45 15jährige Obstbäume bis in
das Kronengeäst hinauf kahlgefressen.

Oppena«, 3. März . ( VoneinemBaumstammge-
tötet . ) Bei Holzarbeiten im Wald wurde der 52 Jahre
alte Georg Hoferer von Lierbach von einem Baumstamm
zu Tode getroffen.

Meisenheim, 3 . März . (Tod es stürz . ) In Vlaubach
stürzte der 70 Jahre alte Landwirt Heinrich Braun beim
Holzholen so unglücklich vom Schuppen m den Hof, daß er
einen Schädelbruch erlitt und tot liegen blieb

Höchstpreise sür Pferde
nsg . Der Verkauf von Nutzpferden regelt sich nunmehr bekannt¬

lich nach einer Anordnung , die unlängst nn Verkündungsblatt
des Reichsnährstandes erschienen ist und die 1 . Höchstpreise für
Arbeitspferde , 2 . eine Pferdekarte für jeden Pferdeverkaus und
3. eine Dringlichkeitsbcschemigung zum Ankauf eines Pferdes
vorsieht. Diese Anordnung erstreckt sich auf alle Nutz - und Ar¬
beitspferde , ausgenommen ist Zuchtmaterial , soweit es sich im
Besitz von Mitgliedern von Züchtervereinigungen befindet, und
Schlachtpferde. Für alst Arbeitspferde muß also , bevor sie ver¬
kauft werden , von dem von der Landesbauernschaft bestellten
Schätzer der Höchstwert sestgsstellt werden . Der Höchstwert wird
von dem Schätzer in eine Pferdekarte eingetragen . Der Antrag
auf Schätzung und Ausstellung einer Pferdekarte wird von dem
Besitzer bei seiner zuständigen Kreisbauernschaft gestellt oder
das Pferd wird auf einer Abfatzveranstaltung zum Verkauf an-
geboten, wo dann ebenfalls die Pferdekarte ausgestellt wird.
Die Pferdekarte hat drei Monate Gültigkeit . Soll ein Pferd nach
Ablauf dieser Frist weiierverkauft werden , ist erst eine neue
Pserdekarte zu beantragen . Wer ein Pferd erwerben will , hatbei seiner Kreisbauernschaft eine Dringlichkeitsbescheinigung zu
beantragen.

Der Beauftragte des Reichsnährstandes für de« Verkehr mit
Pferden hat sodann in Uebereinstimmung mit dem Reichskom¬
missar für die Preisbildung Höch st werte festgesetzt. Für die
Bewertung der Pferde , die nach Güte , Schwere und Alter er¬
folgt , sind besondere Richtlinien an die Schätzer ergangen . Für
beste Arbeitspferde im Alter von etwa vier bis zebn Jabren
ist zum Beispiel der Höchstwert auf 1800 RM . festgesetzt wor¬
den.^ Für jüngere oder ältere , oder für Pferde , die infolge
Gebäude- oder Eangfehler oder starken Gebrauchs nicht mehr voll
leistungsfähig sind , sind entsprechend niedrigere Sätze vorgesehen.
Durch diese umfassende Maßnahme ist die Gewähr dafür geboten,
vaß eine Preissteigerung auf dem Pferdemarkt vermieden wird,
daß die Pferde auf dem kürzesten Wege und ohne einen volks¬
wirtschaftlich nicht gerechtfertigten übermäßigen Zwischenhandels¬
gewinn vom Züchter bezw . Verkäufer an die Pferdehalter ge-
kangen und daß die Betriebe im Rahmen des Möglichen gleich¬mäßig mit Pferden beliefert werden.

Stadt Nagold
Zu dem am nächsten Donnerstag » den 7. März 1940

hier ftattfindenden

Bieh - und Schwerne-Markt
ergeht Einladung . Beginn des Schweinemarktes : 8 .00 Uhr.
Beginn des Viehmarktes : 8V- Uhr.

Personen aus Sperr - und Beobachtungsgebieten ist der
Zutritt zum Markt verboten . Für alle zu Markt gebrachten
Tiere sind Ursprungszeugnisse beizubringen.

Nagold , den 2 . März 1940 . Der Bürgermeister.

Ein frischer Transport

Schaff-Ochsen
ist wieder bei mir eingetroffen und lade

Kauf - und Tauschliebhaber freundlichst ein

Ernst Gaiser , Viehverteiler, Baiersbronn , Tel. 2350

Altensteig
Lin ans Tränken gewöhntes

von guter Ab
stammung , verkauft

G . Geiger , (Ziegelhütte)

Ettmanns weiter
10 Zentner

Kartoffeln
zum Bauen , auch in kleinen
Posten, Kauft

Iohs . Großmann

Nr . 54

Kleine Nachrichten aus aller Weil
Deutsch-holländisches Clearing -Abkommen. Wie im Haa«

amtlich bekanntgegeben wird , ist das deutsch-holländiW
Clearing -Abkommen bis zum 30 . Juni 1941 verlangestworden.

Weitere Einberufungen in Italien . Das italienisch«
Kriegsministerium hat die Einberufung der bisher zurück-
gestellten und noch nicht ausgebildeten Angehörigen der
Iahresklaffen 1911 , 1912 , 1913 und 1914 zusammen mit de«
Angehörigen der Klasse 1919 und 1920 angeordnet.

Italienischer Dampfer in der Nordsee gesunken . Di«
Agenzia Stefani meldet aus London, daß der italieusch«
Dampfer „Maria Rosa" in der Nordsee infolge einer Ep
plosion gesunken ist. Einige Mitglieder der Besatzung konn¬
ten gerettet werden.

Aus dem Gerichtsfaal
Ueble Brüder

Stuttgart , 3. März. Wegen mehrerer Einbrüche in Bauern¬
häuser und anderer Diebstähle wurden der 24jährige Elvir Bru¬der aus Weingarten von der Stuttgarter Strafkammer zu zweiJahren neun Monaten Zuchthaus und sein 21jähriger Bruder
Helmut , der als Dieb schon rückfällig ist , zu drei Jahren Zucht¬haus verurteilt . Beiden wurden die bürgerlichen Ehrenrechteauf zwei Jahre aberkannt . Die in Eßlingen wohnhaften An¬
geklagten hatten u. a . zum Teil unter Ausnützung der Ver¬
dunkelungsmatznahmen und somit als Volksschädlinge drei Land¬wirten in Köngen und Unterensingen , Kr . Nürtingen , Lebens¬
mittel aus dem Keller entwendet.

. Fischhandel-
Pforzheim , 3 . März Ein Achtundfechzigjähriger trieb in Pforz¬

heim 40 Jahre lang einen schwungvollen Fischhandel. Infolge
Unzuverlässigkeit wurde ihm eines schönen Tages dieser Handel
behördlich untersagt Da im Oktober vorigen Jahres verschie¬
dene Gastwirte Fische benötigten , zogen sie ihn zu Rate . Ganz
überraschend konnte er 156 Kilogramm Seefische zur „Verteilung"
dringen . Dabei bekam er einen ansehnlichen Ueberpreis bezahlt
Nun muß der alte Fischer auf einen Monat ins Gefängnis und
außerdem noch 80 RM Strafe zahlen.

Wegen 5 NM . drei Monate ins Gefängnis
Kottweil , 1 . März . Wegen eines Diebstahls im Rückfall hatte

sich am Donnerstag ein 36jähriger Mann aus dem Kreise Rott-
(Zil zu verantworten . Der vorbestrafte Angeklagte , der in einer- chwenninger Schuhfabrik beschäftigt ist, entwendete dort Em-
techrahmen und Absatzflecke. Der Wert der gestohlenen Gegen-tände betrug etwa 5 RM . Die Strafkammer verurteilte de«
Angeklagten zu der Mindeststrafe von drei Monaten Gekänanis.

Nückfallszechpreller ins Gefängnis
Karlsruhe, 1 . März. Als wiederholt rückfälliger Betrüger

schickte die Strafabteilung des Amtsgerichts Karlsruhe den 4L
Jahre alten geschiedenen mehrfach vorbestraften Richard Kon¬
stantin Trapp aus Hilders auf acht Monate (abzüglich sechs
Monate Untersuchungshaft ) ins Gefängnis . Der Angeklagte
hatte anfangs Januar in einer Gaststätte in Ettlingen einen
Zechbetrug verübt , durch den der Wirt um 10,88 RM . geschädigtwurde . In einem Hotel in Karlsruhe ließ er eine unbeglichew
Zeche von über 30 RM . zurück, während er einen andern Will
i» Karlsruhe um über 6 RM . schädigte.

Schwindel mit Saatgut
Ellwangen a . I ., 1 . März . Am Mittwoch begann vor dem

Landgericht Ellwangen ein Prozeß gegen den Domänendirektor
der Gräflich Rechbergschsn Gutsverwaltung Donzdorf . Ernst«
Unger , in den noch drei weitere Angestellte dieser Eutsverrval-
tung verwickelt sind , wegen schwerer Durchstechereien beim Ver¬
kauf von Saatgut . Den Angeklagten wird zur Last gelegt, vo»
1933 bis 1938 jährlich etwa 700 Zentner Mahlgetreide unter
anerkannte Saatfrucht gemischt und mit dem sür Saatgut fest¬
gesetzten Mehrpreis von 4 RM . je Zentner verkauft zu habe«.Den gleichen Schwindel wandte Unger auch beim Verkauf von
Saatkartoffeln an . Die Angeklagten haben damit gegen die
«ach der Machtergreifung zur Sicherung unserer Ernährung
erlassenen strengen gesetzlichen Maßnahmen in schwerster Weise
verstoßen. Die Durchführung des Prozesses wird mehrere Tagein Anspruch nehmen.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Laut
in Altensteig. Vertr . : LudwigLauk. Druck u. Verlag:
Buchdruckerei Lank, Altensteig. — Zzt. Preisliste 3 gültig.

Gaugenwald , 4 . März 1940.

Danksagung
Für alle Liebe, die ich während der Krank¬

heit und beim Heimgang meiner unvergeßlichen
Mutter

Negine Bäuerle
erfahren durfte , sage ich herzlichen Dank . Für
die trostreichen Worte des Herrn Pfarrer und
den schönen Gesang der Chöre mit ihrem Diri¬
genten , sowie für die Begleitung zu ihrer letzten
Ruhestätte.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Fritz Bäuerle.

Den Soldaten an der
Front das Heimatblatt
Sorgen Sie für die tägliche
Zustellung nach dem jeweiligen
Standort.

I

praktisch und preiswert
in großer Auswahl
neu eingetroffen

Pom Sltziwstv , Mkliftelg
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